
Einzigartig: Der von Hermann von Pückler-Muskau angelegte Landschaftspark gehört zum Weltkulturerbe. FOTOS: PRIVAT

Von Andreas Reitmajer

Hagen/Bad Muskau. In den kommen-
den Tag wird Hagens Oberbürger-
meister Jörg Dehm Post erhalten –
ungewöhnliche Post. Denn der Brief
aus Bad Muskau enthält eine Einla-
dung – und zwar eine in den Osten,
den tiefstenOstenunsererRepublik.
Absender ist ein gebürtiger Hage-

ner. Holger Lauterbach (57) heißt
der Mann, der in Boele aufwuchs
und zu den Gründungsmitgliedern
der Hagener Waldorfschule gehört.
Heute lebt er gemeinsam mit seiner
Frau Lucia in Bad Muskau, im hin-
tersten Zipfel Sachsens, direkt an
der polnischen Grenze. Die führt
dort durch den Fürst-Pückler-Park,
ein Naturpark der besonderen Art,
das 2004 als Weltkulturerbe in die
Liste der UNESCO aufgenommen
wurde. „Kommen Sie in den Osten,
und schauen Sie sich einmal genau
vor Ort an, wo das Geld geblieben

ist, dass

Sie nun nicht mehr überweisen wol-
len“, wird er denOberbürgermeister
freundlich einladen. Und nicht nur
ihn: „Was liegt näher, als in meiner
Geburtsstadt zu beginnen und mich
langsam inRichtungRuhrgebiet vor-
zuarbeiten“, sagt Lauterbach, und
hat dabei natürlich in erster Linie je-
ne Ruhrgebietsstädte und Oberbür-
germeister imVisier, die sich an dem
Aktionsbündnis „Raus aus den
Schulden – Für die Würde unserer
Städte“ beteiligen. Unter dem Vor-
sitzderMülheimerOberbürgermeis-
terin Dagmar Mühlenfeld lautet
nämlich eine ihrer Forderungen:
Der Solidarpakt Ost muss zum „Be-
dürftigkeits-Soli“ umgestaltet wer-
den!

Keine Almosen
Dass da mit Blick auf den optischen
wie strukturellen Niedergang zahl-
reicherRuhrgebietsstätte etwasdran
ist, das will der studierte Betriebs-
wirt, der sein Geld mit dem Vertrieb
von Schulbedarf fürWaldorfschulen
verdient, gar nicht bestreiten. „Na-
türlich ist mit dem Geld aus dem
Westen und auch von der Europäi-
schen Union hier im Osten eine
Menge getan worden. Straßen und
Radwege wurden gebaut, aber es
muss auchweiterhin noch viel getan
werden. Was mich stört, dass ist die
Pauschalisierung und dasGegenein-
ander. Wir müssen vielmehr mitei-
nander ins Gespräch kommen und
den Osten dabei auch entsprechend
anpreisen. Wir wollen ja gar keine
Almosen haben, wir freuen uns aber
über jeden, der als Gast zu uns
kommt und so das Geld in die abge-
legenen Regionen unseres Landes
bringt“, sagt der gebürtige Hagener.

Keine leeren Worte
Keine leeren Worte, die nur mal so

dahingesagt eine aus dem Osten an-
rollende Ruhrgebiets-Kampagne
einläuten sollen. Dann als die Lau-
terbachs sich vor zehn Jahren in ein
insolventesHotel amRande eben je-
nes gewaltigen Naturparks verguck-
ten, da begann bereits ihr Ost-West-
Dialog mit einer ungewöhnlichen
Idee. Ein Hotel dort betreiben, wo
30 bis 40 Prozent der regional ange-
botenen Betten leer stehen? Touris-
mus dort anbieten, wo außer reich-
lich Ruhe, viel Natur und kleinen
kulturellen Pflänzchen nicht viel zu
finden ist – nicht einmal ein Handy-
signal? Das Ehepaar machte sich
GedankenundkamzuderEntschei-
dung, dass Gäste mehr wert sind, als
eine volle Kasse.
Daher wurden an ihrem Park-

stadthotel in Bad Muskau auch kei-
ne Zimmerpreise ausgeflaggt, son-
dern eine ungewöhnliche Aufforde-
rung, die bis heute ihre Geltung hat:
Gäste zahlen für die Übernachtung
das, was es ihnen wert ist. Im Zeit-
alter von „Geiz ist geil“ sicher eine
gewagte Strategie, die dennoch auf-
ging.DieGästekamenundkommen
ins Hotel in der Oberlausitz und sie
bringen so Kaufkraft in die Region.
DasBeispielmachteSchule, die Idee

der freien Selbsteinschätzung der
Gäste wurde in der Region nicht zu-
letzt durch die Gründung eines Ver-
eins bekannt.

Keine Einbahnstraße
„Wir haben ihn ganz einfach nach
unserer Idee benannt“, sagt Holger
Lauterbach nicht ohne stolz auf
„Der Osten lädt ein e.V.“, den jetzt
auch die Politik als möglicheWerbe-
kampagne für sich und ihr Land ent-
deckt. Denn auch die Bürgermeister
der vielen kleinenOrte und Landrat
Bernd Lange aus dem Kreis Görlitz
werdendieEinladungenan ihreKol-
legen imWesten unterstützen.
Dabei hat sich der Verein aber

nicht nur die wirtschaftlichen und
monetären Ziele auf die Fahnen ge-
schrieben. Ganz im Gegenteil: „Die
in unserem Wirtschaftsleben nahe-
zu verloren gegangenen sozialen
Elemente wie Vertrauen und Dank-
barkeit werden von dieser einmali-
gen Initiative aufgegriffen und ver-
binden sich in einer Synthese von
Kultur- und Naturerleben und den
Idealen, die die Menschen mit den
Wechselwirkungen von Geben und
Nehmen inBerührungbringt“, heißt
es dazu vom Verein.

Keine Garantie
Dabei lässt der Ex-Hagener nicht
unterwähnt, dass dabei auch der
dringend notwendige Austausch
zwischen den Menschen aus Ost
und West gefördert wird. Immerhin
hätten auch 20 Jahre nach der Wen-
de noch über die Hälfte der West-
deutschen keinen Urlaub im Osten
der Republik gemacht. Ein Poten-
zial, das Lauterbach, beginnend bei
den Ruhrgebiets-Oberbürgermeis-
tern gerne heben möchte.
Dann bräuchte auch Hagen kei-

nen „Soli“ mehr zu zahlen, und an-
statt leidiger Diskussionen über die
Diskrepanz zwischen Ost und West
zu führen, könnten neue Ideen zur
Stärkung des Zusammengehörig-
keitsgefühls entwickelt werden, so
Lauterbach. Ob sein Impuls zündet,
werden die nächsten Jahre zeigen.
Hoffentlich geht es schneller, als die
Abschaffung des „Solis“. Den gibt es
nämlich seit 1992, und daran soll
sichbis 2019aucherst einmalnichts
ändern.

Würden die Westler in den Osten reisen,
könnte der Soli auf der Strecke bleiben

Der Ex-Hagener Holger Lauterbach geht mit seinem Verein „Der Osten lädt ein“ ungewöhnliche Wege

Bad Muskau liegt in der Ober-
lausitz an der Lausitzer Neiße.

Das dortige Parkstadthotel hat
14 Doppel-, zwei Einzelzimmer
und zwei Suiten. Auch Ferienhäu-
ser gehören zum Hotel.

Wer von Samstag bis Samstag
ein Zimmer bucht, der kann am
Ende selbst bestimmen, was er
dafür bezahlt.

Infos unter 035771/6860
oder www.parkstadthotel.de

Infos zum Parkstadthotel
in Bad Muskau
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Ein volles Haus
ist allemal besser
als ein leeres

1 Welche Erfahrungen haben Siemit Ihren Gästen und deren Zah-
lungsmoral gemacht?
Sehr gute. Wenn die Menschen, die
zu uns kommen, erst einmal gespürt
haben, wie gut sie hier aufgenom-
men und versorgt werden, dann
funktioniert es auch mit der Selbst-
einschätzung. Wir sind in dieser
Hinsicht nicht enttäuscht worden.

2 Aber am Ende steht der Kas-
sensturz. Was nehmen Sie pro

Nacht und pro Person ein?
Im Durchschnitt liegen wir übers
Jahr gesehen etwa bei 18 Euro pro
Übernachtung. Damit kommen wir
klar.

3 Was war ausschlaggebend für
Ihr ungewöhnliches Geschäfts-

modell?
Ganz einfach die Erkenntnis, dass
ein volles Haus besser ist als ein
leeres. Nur weil wir dieses unge-
wöhnliche Angebot gemacht haben,
eine Woche bei uns zu verbringen
und eben das zu bezahlen, was es
den Gästen wert war, sind Men-
schen in die Region gekommen, die
sonst niemals in die Oberlausitz ge-
reist wären. Und diese Menschen
wiederum haben dann anderen er-
zählt, wie schön es ist und wie gut
und freundlich sie bewirtet wurden.

WR-BLICKPUNKT Der Streit um den „Soli“

Das Parkstadthotel in Bad Muskau lädt zu einem ungewöhnlichen Osturlaub ein.

Ganz in der Nähe von Bad Muskau liegt das Naturschutzzentrum Schloss Nieder-
spree. L
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